
Von den großen und kleinen Künstlern – eine kleine Geschichte der 

„Galerie in der Schule“ 
 

Der Rahmenplan des Hessischen Kultusministeriums definiert als eine der Aufgaben des Kunstunterrichts „die 
unmittelbare Wahrnehmungs- und Erlebnisfähigkeit aller Sinne zu stärken und auszubilden“. Dies geschieht einerseits 
über die ästhetische Praxis und andererseits über den Umgang mit Kunstwerken.  

 
Aus diesem Anspruch und der Erkenntnis, dass in 
Schwalmstadt nur relativ selten originale Kunstwerke allen 
Schülern/innen zugänglich gemacht werden können, wuchs 
die Idee, die Carl-Bantzer-Schule zeitweise selbst in ein 
Museum zu verwandeln und ihrem Namensgeber gerecht zu 
werden. Das lichtdurchflutete Atrium bietet sich dazu 
buchstäblich an. Für einige Wochen im Jahr stellt die Carl-
Bantzer-Schule seit 1991 Originale von Künstlern/innen 
verschiedenster Kunstrichtungen aus, und die Vernissagen 
am Sonntagmorgen mit Laudatio und musikalischer 
Umrahmung finden großen Anklang in der Schulgemeinde 
und der Bevölkerung. 

 
 
Die „Galerie in der Schule“ bietet den Schülern/innen 
Möglichkeiten, sich mit künstlerischen 
Ausdrucksmöglichkeiten zeitgenössischer Kunst und 
unterschiedlichsten Techniken auseinanderzusetzen, 
manchmal auch eine vorhandene Voreingenommenheit 
gegenüber moderner Kunst abzubauen.  
 
Manche der ausstellenden Künstler/innen erklärten sich 
bereit, Workshops für interessierte Schüler/innen 
durchzuführen. Dabei wurden Techniken nahegebracht, 
dem Probieren, Entdecken und Phantasieren im Sinne  
von Werkstattunterricht viel Spielraum gewährt, die Lust                                                                                                                                
am Experimentieren, an Neuem, an Ungewohntem gefördert. In einer Finissage wurden die Ergebnisse vorgestellt. 

„Kleine Galerie 2008“, Vernissage 

„Galerie in der Schule 2010“, M. Franz und M. Brauer 

„Kleine Galerie 2001“, Bühnenbild. 



 
Durch die Unterstützung ortsansässiger Firmen war es der 
CBS möglich, jeweils ein Kunstwerk der ausstellenden 
Künstler/innen zu erwerben. Sie befinden sich alle im 
Eingangsbereich bzw. Verwaltungstrakt der Schule. Dadurch 
ist die CBS in der Lage, unterschiedliche und vielfältige 
Arbeitsschwerpunkte einzelner Künstler/innen dauerhaft zu 
dokumentieren.  

 
„Schüler begegnen Kunst“ lautete das Motto der ersten 
Ausstellungseröffnung im Herbst 1999 im Rahmen der 
„Kleinen Galerie in der Schule“. Seit damals werden 
einmal jährlich besonders gelungene Arbeiten von 
Schülern/innen   der   Jahrgangsstufen   5  bis  10   zu   
einem von der Fachkonferenz Kunst vorgegebenen Thema für einige Wochen der Öffentlichkeit präsentiert.  
 

Die Schüler/innen wachsen heute in einer Zeit auf, in der ihre 
sinnlichen Erfahrungen auf schnell 
wechselnde optische und akustische Sinnesreize ausgerichtet und 
reduziert sind. Dadurch fällt der 
gestalterisch-ästhetischen Praxis des Kunstunterrichts eine 
besondere Bedeutung zu. In der bildnerischen Gestaltung können 
Konzentration gefördert, innere Spannungen, Ängste, Frustrationen 
und Aggressionen abgebaut werden. 
Der Präsentationsrahmen mit Vernissage ist eine Anerkennung und 
Wertschätzung der geleisteten künstlerischen Arbeit, fördert sowohl 
Selbstvertrauen in das eigene Schaffen als auch das Interesse an 
bildnerischen Themen und Techniken, und motiviert alle 
Schüler/innen, ihre eigenen schöpferischen Fertigkeiten 
weiterzuentwickeln. Dieses weit gesteckte Ziel bildete die Grundlage 
für die Entstehung der „Kleinen Galerie“.  

 
 
Außergewöhnliche große Bühnenbilder, 
Installationen, der Auftritt von Schulchor und –
band, sowie Tanzgruppen machen die 
Ausstellungseröffnungen immer wieder zu 
einem besonderen Erlebnis.  
Für viele Jahre nutzten auch „Gastschulen“ 
aus    der     Region    die    Möglichkeit,     eine  
exemplarische    Auswahl    von    Kunstwerken  
ihrer  Schüler/innen  an  der  CBS  auszustellen.  

„Kleine Galerie 2008“, Blick vom Vorraum ins Atrium 

„Kleine Galerie 2002“, Schülerarbeit. 

„1. Kleine Galerie 1999“, Plakat  

„Kleine Galerie 2002“, Auftritt des Chors unter der Leitung von K. J. Freischem 



 
 
 
Zur dauerhaften Dokumentation ist jeweils eine von der Schülervertretung ausgewählte Arbeit im Atrium und im 
Flurbereich Kunst/Werken zusammen mit dem Plakat zur Einladung aufgehängt.  
 
Die „Kleine Galerie“ lebt bis heute von langfristigen Absprachen unter den Kunsterzieher/innen, Ideenreichtum, der 
Zusammenarbeit unterschiedlicher Fachbereiche und ist ein fester Bestandteil des Kulturprogramms der CBS.  

 
Die Nachhaltigkeit manch einer Ausstellung mit Workshop wird am 
Beispiel des 2009 ausstellenden Kasseler Künstlers Dr. Mitzlaff 
(„Frieden ist konfliktreiche Zeit ohne Krieg“) deutlich. 
Themenbedingt arbeiteten die Fachbereiche Kunst, Deutsch und 
Geschichte eng zusammen- unterstützt von Dr. Mitzlaff und Prof. 
Yoshimi Morishima, Dozent für Deutsch und Geschichte an der Shudo 
University Hiroshima. In den Schuljahren 2008/09 und 2009/10 
erstellten Schüler/innen der Klassen 7-10 Bilder und Gedicht-Collagen 
zu dem o.a. Thema. Einige der Werke waren 2009 Teil einer 
Ausstellung in Hiroshima und Nagasaki, ein Bildband entstand. Das 
Vorwort dazu schrieb der damalige Oberbürgermeister von Hiroshima 
Tadatoshi Akiba. 
 
Untrennbar verbunden mit der „Galerie in der Schule“ als Motor, als 
Antrieb und zur Weiterentwicklung sind die Personen: Schulleiter 
Bernhard Schmidt, Jürgen Reuse, Michael Brauer und für den 
Fachbereich Musik: Karl Josef  Freischem,  der über viele  Jahre die 
Klangwelt    des    Schulchors    während   einer Vernissage zur vollen 
Entfaltung brachte. 

 
 

 

 

 

Monika Franz (Lehrerin an der CBS vom 1.8.1991 – 1.2.2015)  

 

K. J. Freischem, 2007 J. Reuse, 2002 

„Kleine Galerie 2012“, Plakat 

 

„Kleine Galerie 2021“, Plakat 

 

Bildband zur Projektarbeit „Frieden ist 

konfliktreiche Zeit ohne Krieg“, 2009 

 B. Schmidt, 2012 



Insiderwissen zur Galeriearbeit an der CBS 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 
 
 
 
 
 
 
 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

…dass die Planung aller 

„(Kleinen) Galerien“ ein 

Jahr im Voraus beginnt? 

 

… dass oft bis zu 80 

Bilderrahmen pro 

Ausstellung arrangiert 

werden? 

 

… dass es keine 

„Galerie“ 

gegeben hätte, 

ohne literweise 

Kaffee und 

reichlich 

Plätzchen zu 

verzehren? 

 

Wusstet ihr  

eigentlich  

schon … 

 

… wie viele Flaschen 

Glasreiniger verbraucht 

wurden? 

 

… dass manchmal 

über 2 km (!) 

Angelsehne für eine 

Installation im 

Luftraum des Atriums 

benötigt wurden? 

 

… dass der künstlerische 

Schaffensprozess bei den 

Bühnenbildern 

manchmal so aufhielt, 

dass beim Aufhängen der 

Bilder oft die Farbe noch 

nicht trocken war? 

 

… dass in den 

Anfängen der 

„Galerie“ 

Hammer und 

Nägel zum 

Aufhängen der 

Bilder 

verwendet 

wurden? 

 


